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Kapitel 1: Stella und Sophia


 


Da wir letzte Nacht nicht schlafen konnten, schliefen sowohl Alexis als auch ich auf dem Rückflug. Alexis schlief leicht zu mir gedreht mit ihrem Kopf auf meiner Schulter und einer Hand auf meinem Schritt, und ich schlief mit meinem Kopf auf ihrem Kopf ein. Etwa eine Stunde vor dem Ziel wachte ich mit einem Schreck auf. Mein Mund stand offen. Ich öffnete die Augen und sah mich um, um zu sehen, ob jemand diese unwürdige Haltung bemerkt hatte. Wir saßen in der zweiten Reihe hinten in der Touristenklasse auf der Steuerbordseite. Eine Stewardess sah mich an, als ich die Augen öffnete. Sie hatte ein kleines Lächeln auf dem Gesicht und ich dachte, sie würde sich über meinen offenen Mund amüsieren. Dann merkte ich, dass sie tiefer blickte als mein Gesicht, und ich schaute nach unten. Alexis sabberte auf mein Hemd. Irgendwann hatte sie meinen Reißverschluss heruntergezogen und ihre linke Hand in meine Hose geschoben, wo sie meinen Schwanz umklammerte. Ihre Hand bewegte sich nicht und mein Schwanz blieb in einem schlaffen Zustand.

Ich schaute wieder zu der Stewardess hoch und sie sah mir ins Gesicht. Sie lächelte und ging dann den Gang hinunter. Ich beugte mich vor und küsste Alexis auf die Stirn. Sie stöhnte auf und zog ihren Kopf von meiner Schulter. Sie saugte den Speichel in ihren Mund und wischte sich das Kinn ab. Sie sah zu mir auf und fragte: "Wie lange noch?" Ich sagte ihr, etwa eine Stunde. Sie zog ihre Hand aus meiner Hose und sah auf und grinste. Ich machte den Reißverschluss meiner Hose wieder zu.

Neben Alexis saß niemand am Fenster, also hob sie die Sitztrennwände an und stellte sich so hin, dass sie sich mit dem Kopf in meinen Schoß legen konnte. Ich fuhr mit den Fingern durch ihr Haar und massierte ihre Kopfhaut. Sie sah zu mir auf und miaute, wie sehr sie die Massage genoss. Sie drehte ihren Kopf und küsste meinen Schwanz durch meine Hose hindurch und lächelte zu mir hoch. Sie kicherte, als mein Schwanz von ihrem Kuss und dem Druck ihres Kopfes hart wurde.

Dieselbe Stewardess blieb an unserer Reihe stehen und fragte: "Haben Sie irgendwelchen Müll, den ich mitnehmen kann?" Ich sah sie an und schüttelte den Kopf. Sie sah wieder zu Alexis hinunter und sagte: "Ihre Freundin ist sehr hübsch."

Ich lächelte sie an und schaute zu Alexis hinunter, bevor ich sagte: "Das ist sie, nicht wahr?"

Die Stewardess sagte nichts mehr und nahm ihre Position an der Trennwand zwischen der ersten Klasse und der Touristenklasse wieder ein, als würde sie das Allerheiligste bewachen, bis der Pilot unseren Sinkflug ankündigte und die Sitzlehnen und Tabletttische in ihre aufrechte Position befahl. Die Stewardess trat vor und forderte Alexis auf, sich wieder auf ihren Sitz zu setzen und den Sicherheitsgurt anzulegen. Sie hatte mir in den Schoß gesabbert und ich hatte einen großen nassen Fleck im Schritt, als sie sich wieder aufsetzte. Sie sah es und kicherte, als sie sich für die Sauerei entschuldigte. Ich bürstete den Fleck ab, aber da war nichts zu machen.

Die Passagiere der ersten Klasse verließen das Flugzeug als erste, dicht gefolgt von Alexis und mir. Wir holten unsere Taschen an der Gepäckausgabe ab und fuhren mit dem Bus zum Parkplatz. Wir fanden unseren Van und luden unsere Taschen in den Kofferraum. Ich war erschöpft, als wir in die Stadt fuhren. Alexis gähnte ständig, was mich auf die Palme brachte. Warum gähnt man eigentlich immer, wenn man jemanden gähnen sieht, und dann gähnt man auch. Alexis und ich waren still und ich schaltete das Radio ein. Es war kalt und wir hatten beide keine Winterkleidung an. Die Heizung des Lieferwagens erreichte kaum eine angenehme Temperatur, bevor wir in das Parkhaus unserer Eigentumswohnung mitten in der Stadt fuhren.

Ich trug die Taschen zum Aufzug, der von Alexis gehalten wurde. Sie öffnete unsere Haustür, und ich stellte die Taschen direkt hinein. Wir waren froh zu gehen und froh, zu Hause zu sein. Alexis ließ sich auf das Sofa fallen, als wäre sie in einem WWE-Match. Ich ließ mich auf einen Stuhl neben dem Sofa fallen. Ich war am Verhungern. Wir hatten das Essen auf dem Rückflug verschlafen. Ich weiß nicht einmal, was sie serviert haben. Mein Magen knurrte so laut, dass Alexis zu mir herübersah. Sie sagte: "Hier gibt es nicht viel zu essen." Alexis griff über ihren Kopf hinweg nach dem Telefon und begann zu wählen. Ich nahm an, dass sie eine Pizza bestellen wollte. Ich hörte das andere Ende des Anrufs ein paar Mal summen und dann aufhören. Alexis sagte: "Hallo. Wir sind zu Hause und haben Hunger." Ein paar Sekunden später sagte sie: "Du bist ein Lebensretter, danke. Wir kommen gleich hoch", und legte auf. Wir wollten ins Penthouse, war die einzige Schlussfolgerung.

Ich schaute nach, ob Alexis' Sabberflecken auf meinem Hemd und meiner Hose getrocknet waren, und das waren sie. Ich stand auf und half Alexis auf die Beine. Wir hatten fast drei Stunden lang geschlafen und sahen beide aus, als hätte man uns mit einem Bein durch ein Astloch gezogen. Alexis schnappte sich die Schlüssel. Der Aufzug wartete auf uns und wir fuhren per Express zum Penthouse.

Stella wartete im Foyer, als sich die Fahrstuhltüren zischend öffneten. Sie war wie immer tadellos gekleidet, trug einen Leder-Minirock und einen engen Pullover mit V-Ausschnitt, der ihre riesigen Brüste betonte und ein großes Dekolleté zeigte. Ihr platinblondes Haar musste gerade in ihrem Salon professionell frisiert worden sein. Ihr Make-up war perfekt. Nach nur einer Woche wurde ich sofort daran erinnert, wie umwerfend schön sie war. Alexis eilte vor mir aus dem Aufzug und umarmte Stella in einem leidenschaftlichen Kuss. Ich spürte, wie mein Schwanz darauf drängte, sich aus seiner Enge zu befreien. Ich trat aus dem Aufzug und die Türen schlossen sich zischend hinter mir.

Sophia eilte ins Foyer, um uns zu begrüßen. Sie war genauso schick gekleidet wie Stella. Ich ging zu ihr, nahm sie in die Arme und umarmte sie ganz fest. Sie streckte sich, um mich zu küssen, und ich beugte mich vor, um ihn zu empfangen. Ich sagte: "Wir sind froh, zu Hause zu sein. Wir haben euch vermisst." Stella und Alexis lösten ihre Umarmung und wir tauschten, während ich Stella umarmte und ihre massiven Brüste fest an meine Rippen drückte. Mein Schwanz drückte ein wenig fester auf meine Hose.

Stella nahm meine Hand, und Sophia und Alexis gingen mit ihren Armen um die Taille der jeweils anderen durch das Wohnzimmer zum Esszimmer. Ein Ende des Tisches war mit Brot, Truthahn-, Schinken- und Roastbeefscheiben bedeckt. In der Mitte lagen Tüten mit verschiedenen Pommes frites. Es war kein Gourmet-Essen, aber es sah gut aus. Sophia holte ein paar Biere aus der Küche und wir setzten uns alle hin. Sophia und Stella aßen nicht, aber sie tranken ein paar Bier mit uns, während wir uns Sandwiches machten und sie verschlangen.

Zwischen den Bissen sagte Alexis: "Ihr habt sicher schon die Neuigkeiten über Dee und Jarrod gehört." Sowohl Stellas als auch Sophias Gesichter leuchteten auf.

Sophia sagte: "Ja. Unglaubliche Neuigkeiten. Wir freuen uns so für sie." Sophias breites Lächeln wurde traurig, als sie den mürrischen Gesichtsausdruck von Stella sah. Wir sahen zwischen Sophia und Stella hin und her. Sie sahen uns nicht an, sondern nippten an ihren Bieren und starrten auf den Tisch. Stella warf mir einen kurzen Blick zu, aber nur einen flüchtigen. Ich sah Alexis besorgt an und Alexis zuckte mit den Schultern.

Wir aßen unsere Sandwiches auf und Alexis sagte: "Ich verstehe schon. Du freust dich für Dee und Jarrod, aber es erinnert dich nur an deinen Wunsch, eine Familie zu haben." Sophia und Stella brachen beide gleichzeitig in Tränen aus. Sie schluchzten beide. Die Tränen liefen ihnen über die Wangen auf den Tisch. Ich ging zu Stella und Alexis ging zu Sophia. Wir drückten sie an uns, bis ihr Schluchzen nachließ. Stella tupfte sich mit einer Serviette auf die Augen und versuchte, ihr Make-up nicht zu zerstören.

Stella sagte: "Wir freuen uns wirklich sehr für Jarrod und Dee. Aber ihr habt recht. Wir sind immer traurig, wenn wir Eltern mit Kindern sehen."

Sophia schnäuzte sich und fügte hinzu: "Es ist uns so peinlich, so zu reagieren."

Ich sah Alexis an, und sie sah mich an. Ich wusste, dass wir das Gleiche dachten. Wir standen kurz vor einem Gespräch, das wir mit Stella und Sophia und auch mit anderen führen wollten. Alexis nickte mir unmerklich zu und wollte, dass ich anfing. Mir ging durch den Kopf, wie ich mir vorgestellt hatte, dass Pia und Linda ohne Worte miteinander kommunizierten. Mir fiel gerade ein, dass wir dasselbe taten.

Ich löste mich von Stella und reichte ihr meine Hand. Sie schaute auf meine Hand und dann mit einem verwirrten Gesichtsausdruck wieder zu mir hoch. Ich bot ihr erneut meine Hand an und sie nahm sie. Ich half ihr aus dem Stuhl und führte sie ins Wohnzimmer, wo wir es uns bequem machen konnten. Alexis half Sophia auf und führte sie ebenfalls ins Wohnzimmer. Wir setzten uns alle hin, Stella und Sophia auf ein Sofa und Alexis und ich ihnen gegenüber auf ein weiteres Sofa.

Sophia, die schon immer die Gastgeberin war, fragte, ob wir noch ein Bier wollten. Wir lehnten ab. Sie saßen mit zu Boden gerichteten Augen da, als wären sie sicher, dass sie von einem Mann, der zehn Jahre jünger war als sie, aber in diesem Moment so viel älter wirkte, ausgeschimpft werden würden.

Ich begann damit, zu erklären, wie ich sofort auf die Nachricht von Dee reagiert hatte. "Mein erster Gedanke war 'ist es möglich, dass ich der Vater bin'. Ich war erleichtert, als ich es ausgerechnet hatte. Dann begannen Alexis und ich darüber nachzudenken, dass wir alle davon ausgegangen sind, dass wir uns selbst schützen. Ich habe das Thema nie mit jemandem angesprochen, mit dem ich Sex hatte. Das ist wohl dumm, aber es ist kein sehr romantisches Thema, das man im Eifer des Gefechts anspricht. Wir waren von Anfang an zusammen, und ich liebe euch beide von ganzem Herzen." Sowohl Sophia als auch Stella hoben ihren Blick vom Boden und lächelten mich an.

Stella verstand den Wink mit dem Zaunpfahl und meldete sich zu Wort. "Ich nehme die Pille, seit ich Ron geheiratet habe. Wie ihr wisst, wollte er keine Kinder haben. Ich nehme immer noch die Pille, weil ich dich nicht in das gleiche Dilemma bringen will, an das du gedacht hast, als du von Dee gehört hast. Du bist der einzige Mann, mit dem ich seit letztem Sommer zusammen war, als ich dich angestellt habe, um meinen Pool zu reinigen." Sie hielt kurz inne und dachte nach, bevor sie fortfuhr: "Und auch mit Noah, nachdem du wieder aufs College gegangen bist. Ich habe Noah nicht mehr gesehen, seit der Pool geschlossen wurde. Jeder Sex mit Ron war immer oral."

Sophia sagte: "So ziemlich das Gleiche bei mir. Ich nehme auch die Pille, aber ich will ein Kind, bevor ich zu alt bin. Stella und ich haben darüber geredet, dass du uns schwängern könntest, aber das Gespräch schien immer unpassend, wenn wir zusammen waren, und dann war da noch Alexis, an die man denken musste, nachdem ihr ein Paar geworden seid. Jede Entscheidung, die Pille abzusetzen, würde erst nach einem Gespräch mit euch getroffen werden.

Alexis sagte: "All das kam uns in den Sinn, als wir von Dees Nachricht erfuhren. Wir haben uns noch nicht einmal überlegt, wie wir uns fühlen würden, wenn wir herausfinden würden, dass einer von euch schwanger ist und die Möglichkeit besteht, dass Jason der Vater ist. Trotz aller Sorgfalt besteht immer noch die Möglichkeit, dass die Bemühungen scheitern werden."

Ich sagte: "Ich weiß, dass ihr beide eine Familie wollt und ich weiß, dass ihr spürt, wie eure Uhren ticken. Gibt es irgendwelche Männer in eurem Leben?"

Sophia sah Stella an und sagte dann: "Wir sind ein paar Mal ausgegangen, aber ich habe noch niemanden getroffen, bei dem es bei mir klingelt. Sie scheinen alle gleich beim ersten Date ins Bett zu wollen."

Stella kicherte und sagte: "Mir geht es genauso. Ich hatte ein Date, bei dem die Jungs den ganzen Abend auf meine Brüste gestarrt haben." Ich kicherte, als Stella ihre Hände auf die Seiten ihrer Brüste legte und sie zusammenpresste, um das beträchtliche Dekolleté, das ihr tief ausgeschnittener Pullover enthielt, zu betonen. Sie lächelte mich an und fuhr fort: "Ich nehme an, das macht ihn nicht nur schlecht." Wir brachen alle in Gelächter aus, was die Stimmung erheblich auflockerte.

Ich beendete den schweren Teil des Gesprächs. "Nun, ihr nehmt alle die Pille, also müssen wir heute nicht zu einem Ergebnis kommen. Ich verspreche euch, dass Alexis und ich noch einmal über das Thema nachdenken und uns dann bei euch melden werden, damit ihr einige wichtige Entscheidungen treffen könnt. Das heißt, wenn ihr so weitermachen wollt wie bisher in unserer lustigen kleinen sexuellen Familie."

Stella grinste und leckte sich über die Unterlippe. Sie sagte: "Es ist schon eine Weile her und ich habe diesen Kratzer, den ich nicht erreichen kann." Ihr schwüler Gesichtsausdruck verriet mir, dass sie sich an ihre Lutsch-, Fick- und Handjob-Session mit fünf meiner Football-Kumpels erinnerte, nachdem wir aus Houston zurückgekommen waren.

Sophia lächelte Alexis an, als Stella begann, ihren Pullover aufzuknöpfen. Sie hatte immer noch diesen entrückten Gesichtsausdruck, bis sie jede Hälfte ihres Pullovers zurückzog und ihn auf das Sofa fallen ließ. Ihr BH kämpfte damit, ihre Brüste zu halten. Ihr Brustkorb hob sich, da sie bereits schwer atmete. Mein Schwanz reagierte wie erwartet und drückte hart gegen den Schritt meiner Hose. Stella griff um ihren Rücken herum und kämpfte mit den BH-Haken. Sie war sichtlich frustriert, weil sie ihn wegen der zusätzlichen Belastung durch ihre hängende Brust nicht mehr öffnen konnte.

Sophia stand auf und ging hinter das Sofa, um Stella zu helfen. Als Sophia die Haken löste, sprang Stellas BH mit Wucht nach vorne, und ihre riesigen Titten kamen frei. Sie zog die Träger an ihrem Arm herunter und ließ den BH zu ihren Füßen fallen. Sie rutschte auf dem Orientteppich nach vorne auf die Knie. Sie konzentrierte sich auf meinen Schritt, während sie auf Händen und Knien zu mir kroch und sich dann auf ihre Fersen setzte, während sie an meinem Reißverschluss und meiner Gürtelschnalle herumfummelte. Ich lehnte mich auf dem Sofa zurück und sah zu. Trotz ihres Make-ups war ihr Gesicht von der Vorfreude gerötet.

Alexis stand auf und setzte sich neben Sophia auf den Platz, der von Stella frei gemacht worden war. Sie hatten sich beide viel besser unter Kontrolle als Stella. Sie begannen sich zu küssen und ihre Titten durch die Kleidung hindurch zu streicheln. Stella wurde immer verzweifelter. Sie versuchte zuerst, den Gürtel aufzuschnallen, gab das aber auf und griff zum Reißverschluss. Ihre Hände zitterten und sie griff wieder nach dem Verschluss. Zum ersten Mal, seit sie sich wieder auf ihre Fersen gesetzt hatte, sah sie mich mit einem flehenden Blick an, und ich griff nach unten und half ihr sanft, indem ich ihr die Schnallen öffnete und dann den Reißverschluss meiner Hose aufmachte. Ich war wie immer ohne Hose unterwegs und mein Schwanz zwängte sich aus seiner Begrenzung heraus.

Stella packte meinen Schwanz und senkte ihren Kopf, damit sie mein Fett über ihr ganzes Gesicht reiben konnte. Sie hielt inne, um den Schaft zu küssen und schlang beide Hände so weit wie möglich darum und zog meine Eichel über ihre Stirn und über ihre Nase hinunter, spitzte die Lippen und küsste meinen samtigen Scheitel und fuhr mit ihrer Zunge um den Kamm und die "Stelle". Ihre Verzweiflung wurde immer größer, als sie meine Eichel an ihrem Kinn entlang und dann eine Wange hinauf und dann über ihre Augenbrauen und die andere Wange hinunter zog. Sie genoss das Gefühl, das, wie ich zugeben muss, elektrisierend war.

Ich bemerkte, dass Alexis Sophias engen Pullover über ihren Kopf zog. Sie vergrub ihr Gesicht in Sophias Dekolleté und atmete ihr Parfüm ein. Meine Konzentration wurde wieder auf Stella gelenkt, als sie anfing, mit beiden Händen am Schaft auf und ab zu wippen, während sie die Eichel mit ihrer Zunge liebkoste, bevor sie ihre Lippen über den Knauf zog und anfing, auf meiner Eichel auf und ab zu wippen, während sie ihren beidhändigen, gegenläufigen Hand-Job fortsetzte. Sie sah mit einem Lächeln auf dem Gesicht zu mir auf. Das platinblonde, gewellte Haar, das ihr wunderschönes Gesicht umrahmte, war extrem erotisch. Sie sah so glücklich aus, meinen Schwanz wieder in ihrem Mund zu haben, und dieses Lächeln machte die ganze Szene noch erotischer.

Stella verdrängte ihre Hände mit ihrem Mund, als sie ihre Lippen meinen Schaft hinunterschob. Ich wusste, dass sie mich nicht tief in den Mund nehmen konnte, aber das spielte keine Rolle, wenn Stella meinen Schwanz blies. Ich stöhnte jedes Mal hart auf, wenn sie meinen Schaft nach unten schob und meine Hände wanderten unwillkürlich an die Seiten ihres Kopfes. Sie fuhren einfach auf ihrem Kopf hin und her. Sie grinste zu mir hoch, während sie meinen Schwanz noch im Mund hatte. Ich ließ meinen Kopf zurück auf das Sofa fallen und genoss das Gefühl von Stellas Blow-Job. Sie mischte die Dinge mit einem schnellen Tempo und einer flachen Penetration, die meine kurzhubigen Kolbenficks simulierte, die sie so sehr mochte. Verdammt, ich auch, und ihre Simulation war jetzt unglaublich. Ich spürte, wie sich mein Höhepunkt schnell aufbaute und mein Schwanz immer härter wurde. Ich schaute wieder auf ihr Gesicht hinunter, als sie ihre Lippen zum Kamm zurückzog, die Zähne aufeinanderpresste und mich wieder angrinste. Sie wusste, dass ich kurz davor war, und sie wollte, dass meine Ladung woanders landete.


 


Sie löste ihre Lippen von meinem Schwanz und kicherte bei dem Geräusch, als sie aufstand, ihren Leder-Minirock öffnete und ihn zu ihren Füßen fallen ließ. Wahrscheinlich hatte sie ihr Höschen ausgezogen, als sie uns nach oben einlud. Sie trug keins, als sie aus ihrem Rock stieg. Sie legte ihre Knie auf beide Seiten meiner Hüften und zog mein Hemd über meinen Kopf. Sie drückte ihr Gesicht an meine Brust und leckte den Schweiß ab, den sie finden konnte. Sie miaute wie ein Kätzchen, als sie mit ihrem Gesicht über meine Brustmuskeln strich. Ihre Finger zwickten meine Brustwarzen, bevor sie meine Brust bis zu meinem Bauch hinunterfuhr und mit ihren Fingernägeln über jeden Waschbrettbauchmuskel hüpfte. Sie ließ ihre Zunge über jede Brustwarze gleiten und seufzte, als sie den Geschmack und die Beschaffenheit genoss.


 


Mein Schwanz war steinhart und hüpfte unaufhörlich von einem ihrer Schenkel zum anderen, direkt unter ihrer Muschi. Ich stemmte meine Hüften in die Höhe, so dass meine Eichel gegen ihren Kitzler stieß, und sie stieß ein Stöhnen aus, das gedämpft wurde, weil sie meine rechte Brustwarze zwischen ihre lippenumschlossenen Zähne klemmte. Sie ließ meine Brustwarze los und küsste mich hart auf die Lippen, während sie schwer in meinen Mund atmete.


 


Stella veränderte ihre Position über mir und bewegte ihre Hüften tiefer. Sie griff mit einer Hand nach unten, nahm meinen Schwanz und führte ihn zu ihrer Muschi. Sie war verzweifelt heiß, als sie sich auf mein Fett drückte und hart in meinen Mund stöhnte, als meine Eichel in sie eindrang. Sie zog ihr Gesicht von mir weg und ihr Mund hing offen mit ihren ultraweißen Zähnen zusammengebissen. Ihre Augen waren glasig, als sie in meine blickte. Sie senkte sich langsam bis zum Ansatz meines Schwanzes und setzte sich hart auf meine Eier.


 


Ich griff nach vorne und umfasste mit jeder Hand ihre riesigen Titten, und sie stöhnte erneut bei der Berührung. Sie hatte sich einige Augenblicke lang nicht bewegt, also beugte ich meinen Schwanz so hart ich konnte und das schien sie wieder auf den Plan zu rufen, denn sie hob sich mit ihren Beinen an meinem Schaft hoch und ließ sich dann schnell wieder nach unten fallen. Wir stöhnten beide heftig auf, als ich meine Hüften nach oben rollte, um ihrem Abstieg entgegenzukommen. Stella murmelte: "Oh mein verdammter Hurensohn. Ich habe das vermisst." Sie vollendete einen weiteren Zyklus und noch einen, bevor sie murmelte: "Ich werde dich entführen und dich an mein Bett fesseln." Ich kicherte bei dem Gedanken. Ihr Tempo beschleunigte sich und ich konnte sehen, dass sie kurz vor ihrem Höhepunkt stand. Sie schob sich meinen Schaft hinauf und spannte ihren Vaginalmuskel fest um den dicksten Teil meines Schwanzes und hielt die Spannung, während sie schnell über die dicksten ein oder zwei Zentimeter auf und ab glitt, bevor sie müde wurde und sich wieder nach unten fallen ließ. Das war neu, und sie genoss das Gefühl genauso sehr wie ich.


 


Mein Orgasmus wurde immer drängender, während sich meine Eier hochzogen. Ich versuchte, ihn zurückzuhalten, bis Stella zum Höhepunkt kam, konnte es aber nicht, und meine Lungen schienen in meine Kehle aufzusteigen, und meine Zehen und Finger krümmten sich unwillkürlich zusammen, und ich hob meine Hüften an und trieb meinen Schwanz so tief in Stellas Muschi, wie ich konnte. Stella lächelte mich an. Mein verzerrter Gesichtsausdruck amüsierte sie offensichtlich. Sie begann ihre Muschi an meinem Schwanz zu reiben und ich verlor den Kampf. Das Sperma explodierte aus meinem Schwanz in Stellas Muschi. Das Lächeln auf ihrem Gesicht war verschwunden und wurde durch eine Maske der reinen Glückseligkeit ersetzt. Sie schoss mit ihren Hüften hart in ihren Orgasmus hinein. Sie biss die Zähne zusammen und stieß die Luft durch sie ein und aus. Dann öffnete sie den Mund und schrie: "JA. JA. JA. Ich komme. Oh mein GOTT. Ich komme ." Sie drückte ihr Gesicht auf meine Brust und begann ihre Muschi auf meinen Schwanz zu stoßen, während ich weiterhin Bänder von Sperma in sie schoss. Ich fragte mich, ob ich jemals aufhören würde, aber ich tat es schließlich. Selbst nachdem ich mit dem Sperma fertig war, krampfte mein Schwanz weiter in Stellas Muschi.
Ich konnte spüren, wie sich Stellas Muschi zusammenzog, noch lange nachdem ich fertig war. Jedes Mal, wenn sie sich auf einem meiner Spasmen zusammenkrampfte, stöhnten wir beide auf. Stellas Gesicht war an mein Schlüsselbein und ihre Titten an meinen Bauch gepresst. Ich strich mit meinen Fingerspitzen leicht über ihren Busen und sie zitterte bei jeder Berührung. Als unsere gegenseitigen Spasmen allmählich aufhörten, begann mein Schwanz weicher zu werden. Stella spannte ihre Vaginalmuskeln mit der Hand an, um meinen Schwanz in ihr zu halten. Sperma tropfte aus ihrer Muschi und meinen Schaft hinunter zu meinen Eiern. Ich schnappte mir mein Hemd vom Sofa und stopfte es unter meine Eier.


 


Sophia und Alexis hatten sich ausgezogen und waren auf den Boden vor dem Sofa gerutscht. Alexis lag auf dem Rücken auf dem Teppich und Sophia in der Neunundsechzig-Stellung auf dem Sofa. Alexis hatte sich ein Kissen vom Sofa geschnappt und es hinter ihren Kopf geschoben, so dass ihr Gesicht in Sophias Geschlecht vergraben war. Sophia stützte sich auf ihre Ellbogen und hatte ihr Gesicht zwischen Alexis' hochgezogenen Schenkeln. Ich hatte eine gute Sicht, aber Stella saß mit dem Rücken zu ihnen. Sie schauderte unwillkürlich in meinen Armen und hatte ihr Gesicht in meiner Schulter vergraben. Von der Existenz von Alexis und Sophia bekam sie nichts mit.


 


Alle Bemühungen von Stella, meinen Schwanz in ihrer Muschi zu halten, zahlten sich aus, denn das Stöhnen und Ächzen von Alexis und Sophia ließ meinen Schwanz wieder aufsteigen. Stella spürte, wie er härter wurde, und sie sah mich mit einem breiten Grinsen im Gesicht an, als sie anfing, sich zu winden, um meinen Schwanz wieder ganz in sie hineinzubekommen.


 


Sophia hob ihren Kopf aus Alexis' Muschi und stieß einen Schrei aus: "OH MEINE GÜTE. GENAU DORT. JA. JA." Sie senkte ihren Kopf und ging wieder nach unten und Alexis stöhnte hart, behielt aber ihre Position auf Sophias Muschi bei. Wäre der Größenunterschied nicht gewesen, hätten sich ihre Titten in einer Reihe aufgestellt und aufeinander gelegt.


 


Alexis hielt sich an Sophias Hüften fest, um sie in Position zu halten, und Sophia tat dasselbe mit Alexis' Hüften. Ich beobachtete, wie Alexis ihre Hüften in die Höhe stemmte, während ihr Kopf auf das Kissen zurückfiel und ihr Gesicht zu einer Maske der reinen Lust verzerrt war. Als ihr Orgasmus über sie hereinbrach, stieß sie einen langen Schrei aus, der sich auflöste, als ihr die Luft ausging. Sophia hielt sich fest, während sich ihr Kopf zusammen mit Alexis' Hüften hob und senkte. Alexis streckte ihre Beine gerade aus und zog sie wieder ein, während sie ihre Schenkel auf Sophias Kopf presste.


 


Stella wippte mit ihren Hüften auf meinem frisch gehärteten Schwanz vor und zurück. Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, war sie von der Wendung der Ereignisse begeistert. Sie zog ihren Oberkörper zurück und präsentierte mir ihre Titten und sagte: "Leck meine Titten." Sie brauchte nicht zweimal zu fragen. Meine Lippen wanderten zu ihrer rechten Brustwarze und ich saugte kräftig daran. Stella stöhnte heftig auf. Ich wechselte zu ihrer linken Brustwarze und tat dasselbe.


 


Stellas zweiter Orgasmus kam schnell und ohne Vorwarnung. Plötzlich schrie sie auf und ich spürte, wie sich ihre Muschi hart und schnell auf meinem Schwanz zusammenzog. Sie packte ihre Brüste an den Seiten und fuhr mit den Händen über sie zur Mitte hin. Dabei zwickte sie ihre Brustwarzen hart. Ich trieb meine Hüften hart in sie hinein und sie hörte auf, sich zu bewegen und ließ sich von mir ficken, während sie während ihres Höhepunkts Grimassen schnitt und stöhnte.


 


Ich hatte kein Gefühl für einen Orgasmus, als ich meinen Schwanz in Stella stieß, bis sie wieder nach vorne auf meine Brust sackte. Sie schnappte nach Luft und stieß sie in langen, schrillen Schreien aus. Ich fickte sie weiter, bis sie den Kopf hob und murmelte: "Es ist vorbei. Ich bin zu empfindlich." Ich hörte auf und wir bewegten uns nicht mehr, meine Hände hielten ihre Hüften und ihre Hände umklammerten ihre Titten zwischen meinem Bauch und ihrer Brust. Sie schnappte lange Zeit nach Luft, bis sie wieder normal atmen konnte.


 


Ich hörte, wie Alexis zu Sophia sagte: "Ich glaube, du bist jetzt dran." Ich hatte nicht bemerkt, ob Alexis Sophia losgeworden war oder nicht, aber anscheinend war es Sophias Plan, sich auf meinen Schwanz zu setzen, sobald Stella fertig war, aber Stella schien nicht gewillt zu sein, von meinem Schwanz herunterzukommen. Sie presste ihre Muschi auf meinen immer noch harten Schwanz und versuchte, mich noch härter zu machen.


 


Sophia stand vom Boden auf, kam zu uns herüber und flüsterte Stella etwas ins Ohr. Ich konnte ihre Worte nicht hören, aber Stella zog ihre Muschi von meinem Schwanz. Ich nahm an, dass Sophia Stella gebeten hatte, ihr meinen Schwanz zu überlassen. Stella hob ein Bein über mich und ließ sich auf den Sitz neben mir fallen. Dabei strich sie mit ihren Fingern über meinen klebrigen Schwanz. Sie setzte sich hin, spreizte ihre Beine und begann, das austretende Sperma und die Säfte mit ihren Fingern um ihr Geschlecht herum zu schieben. Von ihrer Klitoris hielt sie sich fern.


 


Sophia nahm ihren Platz auf meinem Schwanz in einer umgekehrten Cowgirl-Position ein, mit ihren Händen auf meinen Knien, und trieb ihre klatschnasse Muschi mit einem harten Stoß auf meinen Schwanz. Sie schrie auf, als sie an der dicksten Stelle meines Schwanzes vorbei glitt, aber sie hörte nicht auf. Sie zögerte auch nicht, als sie sich sofort in einen schnellen Fick stürzte. Sie kippte ihren Kopf zurück. Ich konnte ihr Gesicht nicht sehen, aber sie stöhnte ständig "OHH OHH OHH", während sie ihre Muschi bis zu meinen Eiern trieb und ihre Hüften wieder zurückwarf.


 


Alexis kroch auf Händen und Knien zwischen Stellas gespreizten Beinen zu Stella hinüber. Stella wusste, was Alexis vorhatte und spreizte ihre Beine so weit wie möglich, als Alexis' Zunge an Stellas Anus herausschnippte, um das ausgetretene Sperma aufzufangen. Stella stieß einen Schrei aus, als Alexis sie umrandete und sich dann wieder nach oben arbeitete, um das Sperma aus Stellas Muschi aufzufangen. Dann bohrte sie ihre Zunge tief in Stellas Muschi und Stellas Hand ging zu Alexis' Hinterkopf und zog ihr Gesicht zu sich. Während Sophia weiter meinen Schwanz fickte, drehte sie sich um und beobachtete Alexis' Angriff auf Stellas Geschlecht.


 


Sophias Bewegungen auf mir wurden immer unregelmäßiger. Entweder war sie müde geworden oder ihr Orgasmus hatte die Kontrolle über sie übernommen. Letzteres erwies sich als wahr, als sie schrie: "ICH KOMME. OH JESUS. ES IST SO GEEEEIIILLLL ..." Ihr Satz brach ab, als sie begann, mit ihren Hüften auf meinem Bauch zu wackeln. Sie hatte anscheinend einen Plan, denn sie zog sich von meinem Schwanz hoch, richtete sich krampfhaft auf und unternahm zwei Versuche, ihren Anus auf meinen klebrigen Schwanz zu drücken. Die Spasmen von ihrem Orgasmus machten es schwierig, sich auszurichten, aber ich half ihr und sie schrie heftig, als sie ihren Arsch langsam meinen Schaft hinunter schob. Sie hielt ein paar Mal an, um sich anzupassen und zu entspannen, und am Ende saß sie da und schnappte nach Sauerstoff, während sie in ihr Dekolleté murmelte: "Oh mein Gott. Oh, mein Gott. Zu groß." Ich konnte immer noch ihre pralle Muschi durch die dünne Membran spüren.


 


Stella sah zu, wie Sophia mitten im Orgasmus meinen Schwanz hochzog und ihren Anus in meinen Schaft schob. Alexis hatte Stellas Muschi gereinigt und drehte ihr Gesicht, um Sophia dabei zuzusehen, wie sie ihren Arsch auf meinem Schwanz fickte. Sie grinste mich an und ich grinste zurück. Mein Grinsen wurde unterbrochen, als sich mein Orgasmus ankündigte. Die Hitze in Sophias Eingeweiden war ein fantastisches Gefühl. Sophia fickte mich, während ich meine Hüften im gleichen Rhythmus wie sie in ihren Arsch stemmte. Sophia sah, wie sich meine Eier nach oben zogen und schrie: "Fuck. Du wirst immer größer. Sperma in meinem Arsch. Jesus Christus." Ihr Gesicht verzerrte sich zu einer Maske, die man als Schmerz interpretieren könnte, als sie ihren letzten Satz beendete.


 


Sophia wurde schnell müde und ich übernahm die Aktion, als ich spürte, wie das Sperma in meinen Eiern kochte und dann meinen Schaft hinauf in Sophias Eingeweide schoss. Sie schrie laut auf. Ich spritzte mindestens ein halbes Dutzend Mal ab und Sophias Gesicht verzog sich bei jedem einzelnen Stoß, während sie heftig stöhnte.


 


Ich war fertig. Ich beugte mich vor und küsste Sophias Rücken, während ich mit meinen Händen zu ihrer Vorderseite wanderte und ihre Titten in meinen Händen hielt. Sie legte ihre Hände auf meine, um mich dort zu halten, während sie darum kämpfte, genug Sauerstoff zu bekommen. Es dauerte fast fünf Minuten, bis Sophia wieder normal atmete. Alexis stand auf und half Sophia, von meinem Schwanz herunterzukommen. Ich zog meine Beine zusammen, denn ich wusste, sobald Sophias Anus von meiner Eichel abrutschte, würde ihr Schließmuskel mein Sperma herausdrücken. Genau das geschah, und Sophias Augen weiteten sich, als sie spürte, wie es aus ihr herausfloss. Sie kam auf die Beine und drehte sich um, um nachzusehen. Sie lächelte, als sie sah, dass mein Schwanz, meine Eier und meine Oberschenkel voller Sperma waren. Sie schob eine Hand zwischen ihre Beine und rannte in die Küche. Sie kam mit einem Handtuch zurück, kniete sich vor mich und wischte mich trocken.


 


Alexis kletterte auf meinen Bauch, drückte ihre Knie in meine Taille, beugte sich vor und küsste mich leidenschaftlich. Stella und Sophia verließen leise das Wohnzimmer. Wir küssten uns lange Zeit. Ich löste mich von ihren Lippen und sagte: "Ich liebe dich, Babe." Sie grinste und bohrte ihre Zähne sanft in mein Kinn, als würde sie mich beißen wollen. Sie ließ mein Kinn los und machte dasselbe mit meiner Nase, dann zog sie sich zurück, schaute auf mich herab und sagte: "Ich liebe dich. Ich könnte dich einfach auffressen." Sie kicherte, als ich meine Zähne nach ihr ausschlug und sie sich zurückzog, um zu entkommen.


 


Wir standen auf und gingen in die Küche, in der Annahme, dass wir dort zumindest Sophia antreffen würden. Sie waren beide da und räumten nackt von den Sandwiches auf. Wir waren auch noch nackt. Stella umarmte uns alle zusammen und wir küssten uns, bevor wir uns wieder anzogen und uns ins Wohnzimmer setzten. Ich fragte, ob es irgendwelche interessanten lokalen Nachrichten gegeben habe. Sie überlegten einen Moment und Stella erzählte uns, dass es in der Innenstadt ein paar Morde gegeben hatte, die uns Sorgen machten. Sophia fügte hinzu, dass ein Stadtrat vor einigen Jahren des sexuellen Missbrauchs einer Minderjährigen beschuldigt worden war und dass er einige Tage später durch Selbstmord ums Leben kam. Stella fügte hinzu, dass jemand in der Stadt eine große Summe in der Mehrstaatenlotterie gewonnen habe und die Polizei in Schwierigkeiten sei, weil sie einen schwarzen Mordverdächtigen verprügelt habe. Jeden Tag wurde in den Nachrichten ein Video gezeigt.


 


Sophia stand auf und verkündete, dass sie eine Verabredung habe, für die sie sich fertig machen müsse, und unser Besuch brach ab. Wir gingen alle ins Foyer und zum wartenden Aufzug und umarmten und küssten uns, bevor die Türen zischend zufielen und wir Sekunden später auf unserer Etage waren und unsere Tür aufschlossen. Ich führte Alexis hinein und sagte dann: "Ich gehe runter in die Lobby, um unsere Post zu holen, die sie für uns aufbewahrt haben, während wir weg waren. Ich bin gleich wieder da. Ich drückte den Knopf für einen anderen Aufzug und fuhr mit ihm hinunter in die Lobby.


 


Ich holte unsere Post ab, die hauptsächlich aus Flugblättern und Junk-Mail bestand. Es gab keine persönlichen Umschläge, und ich erwartete auch nicht, dass ich welche bekommen würde, es sei denn, es handelte sich um eine Geburtstagskarte oder eine Weihnachtskarte. In der heutigen Zeit der E-Mail würde niemand, den ich kannte, einen Brief schreiben und ihn per Post verschicken. Auf dem Rückweg mit dem Aufzug sortierte ich den Nicht-Müll aus und legte ihn oben auf den Stapel.


 


In unserer Wohnung warf ich den Stapel auf den Küchentisch, nahm die normalen Umschläge und ging ins Wohnzimmer, wo ich mich vor die bodentiefen Fenster setzte. Die Nachmittagssonne strömte herein und wärmte die Möbel, obwohl es draußen kalt war. Ich überprüfte die Adressen auf jedem der Umschläge, um sicherzugehen, dass es unsere waren. Sie waren nicht sehr sorgfältig, wenn es darum ging, die Post in die richtigen Fächer zu werfen, und oft bekamen wir die Post anderer Bewohner. Es war alles unsere.


 


Alexis hatte unsere Taschen in unser Schlafzimmer geschleppt und füllte den Wäschekorb auf. Einer der Umschläge sah aus, als sei er etwas Offizielles. Die anderen sahen eher aus, als ob es sich um Junk-Post handelte, die als etwas Wichtiges getarnt war und sofort geöffnet werden musste. Ich zog die Kante des versiegelten Endes zurück und fuhr mit dem Finger an der Länge des Umschlags entlang und bezahlte mit einem bösen Papierschnitt. Ich schrie auf und saugte die kleine Menge Blut von meinem Finger, bevor ich den Brief herauszog. Ich faltete ihn auf und die Überschrift oben auf der Seite verkündete, dass es sich um eine offizielle Mitteilung der "Ultra-Bucks Lottery Commission" handelte.


 


Ich las den Brief dreimal, stand auf und ging den Flur entlang zu unserem Schlafzimmer. Ich setzte mich auf den Stuhl neben der Tür und fragte: "Alexis?" Sie war im Badezimmer und erledigte etwas, und ich sagte: "Hey Babe. Das wirst du hören wollen." Sie ging zurück ins Schlafzimmer. "Du solltest dich lieber hinsetzen." Ihr Gesichtsausdruck war verwirrt, aber sie setzte sich an das Fußende des Bettes. Ich holte tief Luft, um mich zu beruhigen, und sagte: "Weißt du noch, wie ich den Jahreslotterie-Schein gekauft habe, auf dem ich die sechs Zahlen ausgewählt habe, die ein Jahr lang bei jeder Ziehung gespielt werden?"


 


Alexis nickte und sagte: "Das hatte ich ganz vergessen. Das Verkaufsargument war, dass sie uns benachrichtigen würden, wenn wir etwas gewonnen haben, damit wir nicht nach jeder Ziehung unsere Zahlen überprüfen müssen. Was ist damit?" Ich hielt den Brief hoch und wedelte mit ihm herum. Sie lächelte und fragte: "Haben wir etwas gewonnen?"


 


Ich hielt den Brief in der Hand und fing an, die erste Zeile vorzulesen, bis ich zur Pointe kam: "Wir freuen uns, Ihnen mitteilen zu können, dass Sie der einzige Gewinner des Jackpots im Wert von ... sind." Ich hörte auf zu lesen, um Alexis ein wenig zu ärgern. Sie saß buchstäblich auf der Kante ihres Sitzes und wartete auf die Zahl. Sie schrie mich an, während ich sie angrinste. Nach ausreichender Verzögerung fuhr ich fort: "Jackpot im Wert von siebenhundert..." Ich sah Alexis wieder an, und das Grinsen auf ihrem Gesicht verwandelte sich in ein Stirnrunzeln.


 


Sie sagte: "Im Ernst, wir haben siebenhundert Dollar gewonnen?"


 


Ich schaute wieder auf den Brief und sagte: "Wir haben siebenhundert Millionen Dollar gewonnen." Die Zahl setzte sich in dem stillen Raum fest. Alexis starrte mich ausdruckslos an. Ich grinste sie an und nickte. Ihr blieb der Mund offen stehen. Ihre Augen waren so groß wie Untertassen. Sie bewegte sich fast zwanzig Sekunden lang nicht. Dann beschloss sie, dass ich sie nur verarschen wollte, und sie entschied sich, es nicht zu glauben.


 


Alexis stand auf und sagte: "Du verarschst mich doch, oder?" Sie war jetzt wütend, drehte sich um und ging zurück ins Bad. Ich stand auf, ging hinter ihr hinein und reichte ihr den Brief. Sie las ihn schweigend, dann holte sie die Realität ein und sie stieß einen ohrenbetäubenden Schrei aus, der so lange dauerte, bis ihr die Luft ausging. Dann atmete sie ein und tat dasselbe. Sie sprang in meine Arme, schlang ihre Arme um meinen Hals und küsste alles, was sie erreichen konnte. Ich schob eine Hand unter ihre Pobacken und nahm den Brief hinter meinem Kopf zurück.


 


Da Alexis immer noch an mir hing, las ich den Brief weiter: "Da Sie die Option der Einmalzahlung gewählt haben, erhalten Sie eine einmalige Auszahlung von 443,3 Millionen Dollar abzüglich der Bundes- und Staatssteuern, die auf 112,8 Millionen Dollar geschätzt werden. Sie haben ein Jahr Zeit, um diesen Gewinn zu erhalten. Ihre Identität wird geheim gehalten, bis Sie Ihren Anspruch geltend machen." Ich rechnete nach und fuhr fort: "Wir werden nur 330,5 Millionen Dollar erhalten."


 


Alexis schrie auf: "Nur. Fuck Baby. Wir sind reich."


 


Ich lächelte sie an und sagte: "Babe. Ich bin reich seit dem Tag, an dem ich dich kennengelernt habe."


 


Sie kicherte und sagte: "Du bist manchmal so ein Arschloch. Küss mich." Wir küssten uns und schwelgten in der schieren Größe der Auszahlung." Alexis löste sich von unserem Kuss und sagte: "Wir müssen es allen erzählen." Sie versuchte, sich aus meinen Händen unter ihrem Hintern zu befreien, aber ich ließ sie nicht los. Sie versuchte es erneut.


 


Ich drückte sie an mich und sagte: "Wir können deine Familie anrufen, wenn es sein muss, aber wir können das nicht öffentlich bekannt machen, bevor wir nicht von jemandem, dem wir vertrauen, rechtlichen und finanziellen Rat eingeholt haben. Ich werde es meinen Eltern nicht sofort sagen. Wenn du es deiner Mutter und deiner Schwester sagst, müssen sie versprechen, es für sich zu behalten. Sobald das bekannt wird, werden wir von der Presse und allen anderen überschwemmt werden, die eine Spende oder ein Almosen wollen. Jarrod hat wahrscheinlich Finanzberater, denen er vertraut. Ich würde ihnen vertrauen, wenn er das tut." Ich setzte Alexis auf dem Bett ab und begann, im Zimmer auf und ab zu gehen. Der Dollarbetrag wurde mit jeder Minute größer und größer. Es war, als würde der Sauerstoff aus dem Raum gesaugt und ich konnte nicht mehr atmen.


 


Alexis traf ihre Entscheidung, schnappte sich ihr Handy und drückte eine Kurzwahltaste. Die Last begann auf mir zu lasten und ich begann, von einem Ende der Wohnung zum anderen zu laufen, während ich Alexis am Telefon mit ihrer Mutter reden hörte. Ich unterbrach sie und bat sie, ihre Mutter sowie Dee und Jarrod zu bitten, so schnell wie möglich zu kommen. Sie nickte und tat, worum ich sie bat. Sie hörte einen Moment lang zu und sagte dann: "Ich erkläre es dir, wenn du hier bist", und legte auf. Alexis sah zu mir auf und sagte: "Baby. Du musst dich beruhigen. Du bekommst noch einen Herzinfarkt." Ich nickte und atmete tief durch die Nase ein und durch den Mund wieder aus. Das wiederholte ich noch zweimal.


 


Alexis sagte: "Sagen wir es Stella und Sophia? Sie haben einen Haufen Geld, das sie von Leuten verwalten lassen." Ich sah Alexis einen Moment lang an und nickte schnell. Alexis nahm ihr Telefon wieder in die Hand, drückte eine andere Kurzwahlnummer und stellte es auf Lautsprecher. Alexis bemühte sich, ruhig zu bleiben. Sie schaffte das besser als ich. Sie fragte Stella, ob sie und Sophia in zwanzig Minuten zu unserer Wohnung kommen könnten. Stella erzählte Alexis, dass Sophia sich für ihre Verabredung fertig machen würde. Alexis sagte: "Es ist wichtig, aber ich glaube nicht, dass es lange dauern wird, es zu erklären." Stella sagte, dass sie neugierig sei und Sophia notfalls mitschleppen würde." Alexis legte auf.


 


Zwanzig Minuten später hörte ich Stellas leises Klopfen an der Tür. Ich riss die Tür auf, was sowohl Stella als auch Sophia erschreckte. Schnell führte ich sie hinein und schloss die Tür viel fester, als es nötig gewesen wäre. Stella sah zu mir auf und sagte: "Großer Gott, was ist denn passiert? Du siehst furchtbar aus." Ich begleitete sie ins Wohnzimmer und machte ihnen ein Zeichen, sich zu setzen. Alexis kam aus dem Schlafzimmer und sah ebenso grau aus wie ich, und Stella erneuerte ihre Besorgnis: "Mein Gott, Alexis. Was ist passiert, seit du uns verlassen hast?"


 


Alexis sagte: "Meine Mutter und Jarrod und Dee sollten bald hier sein. Wir werden es erklären, sobald sie hier sind." Wie aufs Stichwort klopfte es an der Tür. Alexis öffnete die Tür und winkte sie ins Foyer. Sie versuchten alle, eine Antwort zu bekommen, noch bevor sie das Wohnzimmer betreten hatten. Alexis bat sie alle, sich zu setzen. Als alle außer Alexis und mir saßen, begann ich zu erklären. Ich reichte den Brief an Emma. Sie nahm ihn zögernd entgegen und begann, ihn laut vorzulesen. Die Aufregung im Raum wurde immer größer, als Emma zu den Zahlen kam, um die es ging. Als Emma fertig war, waren alle ganz aus dem Häuschen.


 


Ich keuchte: "Nach Steuern kommen wir auf etwa 330 Millionen Dollar."


 


Jarrod meldete sich als Erster zu Wort: "Ihr dürft es niemandem sagen, bevor ihr euch mit einem Anwalt und den Finanzmanagern trefft."


 


Ich nickte und sagte: "Wir haben beschlossen, es nur euch zu sagen. Ihr alle habt Millionen und ihr habt Leute, die uns helfen können. Wir wüssten nicht, an wen wir uns wenden sollten. Das ist eine Menge Geld, das die Leute in ihre schmutzigen Finger bekommen wollen. Jarrod lächelte und nickte.


 


Stella meldete sich zu Wort und sagte: "Sophia und ich haben Jarrod nach seinem Rat in Bezug auf Geldverwalter gefragt und er hat uns die Gruppe empfohlen, die er benutzt."


 


Emma sagte: "Ich benutze die gleiche Gruppe. Ich bin sehr zufrieden mit ihnen, aber mein Geld ist nur ein Bruchteil der 330 Millionen Dollar." Sie hielt einen Moment inne, erschauderte und sagte dann: "Heilige Scheiße. 330 Millionen Dollar."


 


Wir nahmen die Informationen über Jarrods Anwalt und seine Finanzmanagementgruppe entgegen. Ich betonte, wie wichtig es war, dass niemand die Katze aus dem Sack ließ. Wir würden sie alle wissen lassen, was los war. Auf Anraten des Anwalts würde ich den Antrag in der Lotterie-Zentrale stellen.


 


Sophia musste gehen, und sie umarmte und küsste Alexis und mich und sagte: "Heilige Scheiße, Leute."


 


Stella war die nächste, die uns umarmte und küsste und sagte: "Ich freue mich so sehr für euch beide."


 


Jarrod kam als Nächster und sagte: "Bleibt in Kontakt. Ich werde ein Treffen für nächste Woche arrangieren." Alexis und ich gratulierten Jarrod dazu, dass er Vater geworden war. Er grinste von Ohr zu Ohr und sagte: "Danke. Wir sind ziemlich aufgeregt."


 


Dee war nicht zu sehen, aber sie trug lockere Kleidung. Sie küsste und umarmte Jarrod und begleitete ihn zu den Aufzügen. Emma kam für ihre Umarmungen und Küsse zu uns. Sie grinste uns an und sagte: "Es ist irgendwie schön zu sehen, wie junge Leute diese gigantischen Lotterien gewinnen. Es scheint immer irgendein siebzigjähriges Paar zu sein. Ich liebe euch beide."


 


Alexis küsste ihre Mutter und sagte: "Wir lieben dich auch. Emma eilte zur Tür hinaus, um Jarrod und Dee einzuholen. Wir standen in der Tür und sahen zu, wie Stella alle umarmte und küsste und dann in die Aufzüge stieg; Stella, um nach oben zu fahren, und die anderen, um nach unten zu fahren.


 


Wir ließen uns gemeinsam auf dem Sofa nieder und begannen zu kichern und dann über unser Glück zu lachen. Wir wagten nicht zu diskutieren, wofür wir es ausgeben könnten. Das taten wir jedes Mal, wenn die Lotterie so groß war wie dieses Mal. Wahrscheinlich träumte das halbe Land davon, was sie kaufen könnten, wenn eine Lotterie astronomische Zahlen erreichte.


 


Ich ging nur so weit zu sagen, dass ich in den Semesterferien nicht über einen Teilzeitjob nachdenken musste. Alexis kicherte und sagte: "Wollen wir überhaupt zurück aufs College? Wir müssen uns nie wieder Sorgen um einen Job machen."


 


Ich dachte kurz darüber nach und sagte: "Ich möchte meinen Hochschulabschluss in Elektrotechnik machen. Es liegt an dir, ob du weitermachen willst oder nicht." Sie sagte nur, dass sie darüber nachdenken müsse.


 


Ich nickte und küsste sie auf den Hals, woraufhin sie stöhnte, wie sie es immer tat, wenn ich sie dort küsste. Ich küsste sie noch einmal an der gleichen Stelle und sie stöhnte wieder auf. Dann knabberte ich an ihrem Ohrläppchen und sie rollte sich vom Sofa auf den Boden, stand auf, nahm mich bei der Hand und sagte: "Ins Schlafzimmer, Mister. Du hast den 'Go-Knopf' gedrückt. Jetzt gibt es kein Zurück mehr."


 


Ich lachte, als ich hinter ihr herlief und ihr in die Pobacken kniff, während sie vor mir herlief und versuchte, meine Hände abzuwehren, während sie quietschend den ganzen Weg durch den Flur zu unserem Bett lief. Sie sprang auf das Bett und quiekte erneut, als ich auf sie sprang. Sie brach in ihr schallendes Julia-Roberts-Lachen aus, als ich begann, ihr die Kleider auszuziehen. Als sie nackt auf dem Bett lag und ihr blondes Haar wie ein Heiligenschein ausgebreitet war, hörte sie auf zu lachen und löste meinen Gürtel, während ich mich leicht auf ihre Oberschenkel setzte und mich nach vorne beugte, um ihre Brüste zu streicheln. Ihr Gesicht war von unserer Anstrengung und ihrer Vorfreude gerötet. Sie atmete schwer, als sie ihre Aufmerksamkeit auf meinen Reißverschluss richtete. Sie kicherte, als mein Schwanz aus der Hose in ihre wartende Hand sprang. Ich beugte mich tiefer und wir küssten uns leidenschaftlich und eindringlich. Ich ließ mich auf die Ellbogen fallen und legte einen Teil meines Gewichts auf sie, während ich meine Brust an ihre Brüste presste. Ich konnte ihre steinharten Brustwarzen spüren. Ich zog mich von ihr zurück und blickte auf ihr engelsgleiches Gesicht hinunter.


 


Sie lächelte mich an und flüsterte: "Du weißt, dass ich dich nur wegen deines Geldes heirate, oder?"


 


Ich lächelte zurück und sagte: "Du weißt, dass ich dich deshalb heiraten wollte, oder?" Sie schlug mir spielerisch auf den Arm, als ich sie völlig überraschend mit meiner Eichel in ihre Muschi stieß. Ich hörte auf, als ich in ihr war. Ihre Augen wurden groß und sie stöhnte auf.


 


Sie sagte: "Oh, das ist nicht fair. Ich werde dir eine Lektion erteilen müssen, indem ich dir das Hirn rausficke." Sie stieß mich von sich und rollte sich auf mir herum, ohne den sexuellen Kontakt zu unterbrechen. Ich lachte, als sie sich auf ihre Arme stützte und unsere Hüften verschränkte. Ich gluckste und hob meinen Kopf, um sie zu küssen. Sie zog sich zurück und drückte sich auf meinen Schwanz, während wir beide in Stereo stöhnten. Sobald mein Schwanz in ihr vergraben war, machte sie sich an mich ran. Ich griff unter ihre gestreckten Arme und zwickte ihre steinharten Brustwarzen. Sie stöhnte erneut auf. Sie benutzte ihre Hüften, um sich in rasantem Tempo auf und von meinem Schwanz zu bewegen.


 


Ihre Haare hingen fast bis zu ihren Brüsten herab und schwangen im Takt mit ihrem prallen Hintern hin und her. Ich hob meinen Kopf und sah zu, wie sich ihr perfekter Hintern auf und ab und dann zur Seite hob, als sie die Bewegung änderte. Ich ließ ihre Titten los und ließ meine Hände auf ihre Arschbacken fallen, und als sie sich auf meinen Schwanz fallen ließ, riss ich sie hart nach unten und sie schrie: "Oh mein Gott. Ich liebe es, deinen Schwanz zu ficken. Ich werde abspritzen Baby. Nimm mich rüber. Ja. Ja."


 


Ihre Ermutigung riss meinen Orgasmus an die Oberfläche und sie schrie durch ihre Klammermuskeln, gerade als meine erste Spermasalve meinen Schaft hochschoss und mich so hart stöhnen ließ, wie ich es noch nie getan hatte. Die Kraft, die dahinter steckte, trieb Alexis zu einem weiteren Schrei, während sie ihre Muschi wütend an meinem Schaft auf und ab trieb. Ich schoss viele Ströme Sperma in sie, während sie ihren Orgasmus so gut es ging ignorierte und ihre Fickbewegung fortsetzte, bis ich meinen letzten Schuss abfeuerte. Ich zog ihren Arsch hart auf meinen Schwanz, und sie schrie noch einmal, als sie auf meine Brust sackte. Wir lagen regungslos da, abgesehen von ihrer sich zusammenziehenden Muschi und zufälligen Nachschocks von uns beiden. Ich fuhr mit meinen Händen den Hang ihres Arsches hinauf und den Hang hinunter zu ihrer schlanken Taille und dann ihren Rücken hinauf und hielt sie mehrere Minuten lang an meine Brust gepresst. Ihr ganzes Gewicht machte mir nichts aus, und ich hätte ewig so liegen bleiben können. Mein Schwanz wurde allmählich weicher, aber Alexis hob ihre Beine an die Innenseite der meinen und hielt meinen Schwanz in ihrem Geschlecht fest, um ihn an Ort und Stelle zu halten.


 


Ich hatte das Lotteriegeld völlig vergessen, bis ich nur noch auf ihr lag und ihren Körper streichelte. Sie zitterte, als ich mit meinen Fingerspitzen über ihren Brustkorb fuhr. Ich dachte an all die Hürden, die ich überwinden musste, bevor ich meinen Anspruch anmelden konnte. Ich würde am Montag die Telefonnummer anrufen, die unten auf dem Brief stand, um herauszufinden, was ich ihrer Meinung nach zuerst tun musste. Ich hatte kein Lotterielos auf Papier, das ich unterschreiben und schützen musste.


 


Ich zog mit den Füßen die Bettdecke über uns und wir schliefen einfach so ein. Ich war im siebten Himmel und lächelte vor mich hin, bevor ich einschlief.


 


Alexis wachte als Erste in völliger Dunkelheit auf. Sie lag mit dem Gesicht nach unten und stellte fest, dass sie in einer Pfütze aus Speichel auf meiner Brust lag. Sie schlürfte, was auf ihren Lippen war, und hob den Kopf. Sie fand mein Hemd, das neben mir lag, und wischte sich den Speichel von meiner Brust und ihren Wangen. Sie versuchte, sich von mir herunterzurollen, aber ich hatte ihre Pobacken im Griff und widerstand ihren Versuchen. Sie ließ sich wieder nieder und sagte: "Ich muss pinkeln." Widerstrebend ließ ich sie los. Sie sagte: "Ich bin gleich wieder da." Sie zog sich zurück und mein weicher Schwanz flutschte aus ihrer Muschi auf meinen linken Oberschenkel. Sie stöhnte auf, als sie spürte, wie das Sperma aus ihrer Muschi tropfte. Danach bewegte sie sich schnell. Ich gluckste, als das Licht im Bad anging.


 


Ich schlief fest, als sie zurückkam. Ich hatte keine Ahnung, wie lange sie weg war. Sie krabbelte wieder auf meinen Körper, genau wie vorher, nur dass sie ihren rechten Schenkel auf meinem Schwanz ablegte. Sie kuschelte sich an mich und küsste meine rechte Brustwarze, während sie die Bettdecke über uns zog. Ich legte meine Hände wieder auf ihre Pobacken und schlief ohne einen einzigen Gedanken wieder ein.


 


Wir wachten mit der Morgendämmerung auf. Ich hörte Alexis sagen: "Scheiße. Ich habe es schon wieder getan. Was bin ich nur für eine Schnecke." Ich hörte, wie sie den Speichel von meiner Brust schlürfte.


 


Ich kicherte und sagte: "Du bist die schönste Schnecke, die ich je gesehen habe. Ich liebe dich."
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